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Stagnierender Primärenergie-
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Der Primärenergieverbrauch in Deutschland war im Jahre 2003 mit rund 489 Mill. t 
SKE (Steinkohleeinheiten) — dies entspricht 14 334 Petajoule — etwa so hoch wie 
im Jahr zuvor. Dies war das Resultatgegenläufiger Einflüsse: Während die schwa-
che Konjunktur dämpfend auf den Verbrauch wirkte, führte insbesondere die kalte 
Witterung im ersten Quartal zu einer erhöhten Energienachfrage. Temperaturbe-
reinigt ist der Primärenergieverbrauch um 7 % niedriger gewesen als 2002. Bei 
leicht rückläufiger gesamtwirtschaftlicher Leistung (-0, 7 %) hat sich die Ener-
gieproduktivität der Volkswirtschaft temperaturbereinigt im vergangenen Jahr 
um 0,9 % verbessert — ein etwas schwächerer Anstieg als im langfristigen Durch-
schnitt (7 997 bis 2002: + 1,3 %). 

Im Unterschied zum Primärenergieverbrauch hat der Bruttostromverbrauch mit 
1,2 % vergleichsweise kräftig zugenommen; die gesamtwirtschaftliche Strompro-
duktivität, die in den 90er Jahren noch umjährlich 0,8 % gestiegen war, ging da-
bei aber deutlich zurück (- 1,3 %). Die Bruttostromerzeugung übertraf 2003 das 
Vorjahresniveau um 2,7 %. Nach wie vor rangiert die Kernenergie bei der Strom-
erzeugung an erster Stelle. Dicht dahinter folgen Braunkohle und Steinkohle. 
Beträchtlich ausgeweitet wurde abermals die Stromerzeugung in Windkraftanla-
gen; im Jahre 2003 dürften reichlich 3 % des gesamten Stroms mit Windenergie 
produziert worden sein. 

Die Ölpreise, die im Jahre 2002 kräftig gestiegen waren, verharrten 2003 auf ho-
hem Niveau. Der Weltmarktpreis für Rohöl (Marke Brent) war im Dezember 2003 
um rund 4 % höher als Ende 2002. Allerdings zeigten sich im Jahresverlauf er-
hebliche Schwankungen. 

Bei steigendem Wechselkurs des Euro schlugen sich die höheren Weltmarktpreise 
nur abgeschwächt in der deutschen Importbilanz nieder. So waren die Rohölim-
porte im November 2003 um etwa 10 % billiger als im Dezember 2002. Die Im-
portpreise für Erdgas blieben etwa auf dem Niveau von 2002. Dagegen legten 
die Preise für Steinkohlenimporte zu — im vierten Quartal 2003 waren sie um rund 
10 % höher als zu Jahresbeginn. 

Das Jahr 2003 war gekennzeichnet durch heftige Preisbewegungen bei der elek-
trischen Energie. Die Großhandelspreise für Spotprodukte an der Leipziger Strom-
börse waren im Jahresdurchschnitt um 30 % höher als im Vorjahresmittel,- am Ter-
minmarkt lagen die Strompreise zum Jahresende um ein Drittel über denen zu Be-
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Stagnierender Primärenergieverbrauch in Deutschland 

ginn des Jahres. Mit dieser Entwicklung sind die erheblichen Preissenkungen ins-
besondere für industrielle Sonderabnehmer, die nach Beginn der Liberalisierung 
realisiert worden waren, großteils wieder rückgängig gemacht worden. 

Abbildung 1 

Primärenergieverbrauch' in Deutschland nach Energieträgern 
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Quellen: AG Energiebilanzen; Deutscher Wetterdienst; 
Berechnungen des DIW Berlin. DIW Berlin 2004 

Primärenergieverbrauch insgesamt 

Der Primärenergieverbrauch in Deutschland betrug 
im Jahre 2003 nach ersten Berechnungen der Ar-
beitsgemeinschaft Energiebilanzen rund 489 Mill. t 
SKE oder 14334 Petajoule (PJ), das war kaum 

mehr als im Vorjahr (Tabelle 1). Zurückzuführen 
ist dies vor allem auf die schwache Konjunktur. 
Verbrauchssteigernd wirkten dagegen vor allem 

die kalte Witterung im ersten Quartal, teilweise 
auch die lang andauernde Hitzeperiode in den 
Sommermonaten. Temperaturbereinigt ist der Pri-
märenergieverbrauch nach iiberschlägigen Schät-
zungen um 1 % gesunken.2 

Der Temperatureffekt wirkte sich bei den einzelnen 
Energieträgern unterschiedlich aus (Abbildung 1). 
Wegen ihres hohen Anteils am Wärmemarkt wur-
den Erdgas und Mineralöl besonders stark beein-
flusst: So war der Erdgasverbrauch im Jahre 2003 
tatsächlich zwar um 3,6 % höher als im Vorjahr, 
temperaturbereinigt wäre es indes nur zu einem 
Anstieg um 1,1 % gekommen. Beim Mineralöl fiel 

2 Zur Temperaturbereinigung des Energieverbrauchs vgl. DIW Berlin: 
Energienachfrage in Deutschland in Abhängigkeit von Temperatur-
schwankungen und saisonalen Sondereffekten. Gutachten im Auftrag 
des Bundesministers für Wirtschaft. Bearbeitet von Hans-Joachim Zie-
sing unter Mitarbeit von Jochen Diekmann. Berlin, September 1995. 
Neben den Temperatureffekten können auch Lagerbestandsverände-
rungen das Bild der Energieverbrauchsentwicklung stark beeinflussen. 
Statistisch werden die Lagerbestände allerdings nur bei der Elektrizi-
tätswirtschaft und im produzierenden Gewerbe erfasst; für die privaten 
Haushalte als wichtige Ölverbraucher und den Bereich Gewerbe, Han-
del, Dienstleistungen fehlen solche Angaben. Bei den Ölverbrauchs-
daten handelt es sich in diesen Bereichen lediglich um Absatzzahlen, 
in denen sich auch die Lagerbestandsveränderungen spiegeln. Daher 
enthalten die Verbrauchsangaben auch Elemente, die zwar absatzwirk-
sam, aber nicht verbrauchswirksam sind. Dies kann insbesondere bei 
der Analyse kurzfristiger Veränderungen zu Fehlinterpretationen der 
tatsächlichen Verbrauchsentwicklung führen. 

Tabelle 1 

Primärenergieverbrauch in Deutschland 2002 und 2003 

Energieträger 

i 
2002 2003 2002 p 2003 Veränderungen 2003 gegenüber 2002 Anteile in 

Mill. t SKE' Petajoule ( PJ) Mill. t SKE PJ 2002 iI 2003 

Mineralöl 

Erdgas 

Steinkohle 

Braunkohle 

Kernenergie 

Wasser- und Windkraft 

Außenhandelssaldo Strom 

Sonstige Energieträger 

182,5 

106,2 

64,3 

55,6 

61,4 

4,9 

0,1 

12,7 

177,9 

110,0 

67,0 

55,9 

61,5 

4,8 

-1,0 

13,0 

5 349 

3113 

1 885 

1 659 

1 800 

143 

3 

372 

5214 

3 224 

1964 

1 638 

1 802 

140 

-29 

381 

-4,6 

3,8 

2,7 

-0,7 

0,1 

-0,1 

-1,1 

0,3 

-135 

111 

79 

-21 

2 

-3 

-32 

9 

-2,5 

3,6 

4,2 

-1,2 

0,2 

-2,1 

2,4 

37,3 

21,7 

13,2 

11,6 

12,6 

1,0 

0,0 

2,6 

36,4 

22,5 

13,7 

11,4 

12,6 

1,0 

-0,2 

2,6 

Insgesamt 488,7 489,1 ( 14324 14334 0,4 10 0,1 II 100,0 100,0 

Alle Angaben sind vorläufige Schätzungen. 

Quelle: AG Energiebilanzen. 

1 1 Mill. t SKE entspricht 29,3 PJ ( Petajoule). 

DIW Berlin 2004 
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Stagnierender Primärenergieverbrauch in Deutschland 

der temperaturbereinigte Rückgang deutlich stärker 

aus als der tatsächliche (-3,6 % gegenüber-2,5 %). 

Bei Stein- und Braunkohle, deren Verbrauch weit-

aus weniger von den jeweiligen Witterungsver-

hältnissen abhängt, zeigen sich dagegen nur ver-
gleichsweise geringe Unterschiede zwischen den 

tatsächlichen und den temperaturbereinigten Wer-
ten. 

Die Zusammensetzung des Primärenergiever-

brauchs nach Energieträgern hat sich nur wenig 

verändert. Nach wie vor ist Mineralöl mit einem 
Anteil von 36,4 % der mit Abstand wichtigste Pri-

märenergieträger. Es folgen Erdgas mit 22,5 %, 

Steinkohle mit 13,7 %, Kernenergie mit 12,6 % 

sowie Braunkohle mit 11,4 %. Erneuerbare Ener-

gieträger dürften mit etwa 3 % am Primärenergie-
verbrauch beteiligt gewesen sein .3 

Die gesamtwirtschaftliche Energieproduktivität' 

hat sich im Jahre 2003 temperaturbereinigt um 

0,9 % verbessert. Gegenüber dem längerfristigen 

Durchschnitt schwächte sich die Produktivitäts-

steigerung ab (Abbildung 2). Insgesamt entwi-

ckelte sich die temperaturbereinigte Energiepro-

duktivität von 1991 bis 2003 mit jahresdurch-

Abbildung 2 

Primärenergieverbrauch und gesamt-

wirtschaftliche Energieproduktivität' 

in Deutschland 1991 bis 2003 
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Quellen: AG Energiebilanzen; Statistisches 
Bundesamt; Deutscher Wetterdienst; 
Berechnungen des DIW Berlin. DIW Berlin 2004 

Abbildung 3 

Beiträge verschiedener Einflussfaktoren zu den Veränderungen des 

temperaturbereinigten Primärenergieverbrauchs in Deutschland 

Veränderungen 2003 gegenüber 1991 in Petajoule 
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Quellen: AG Energiebilanzen; Deutscher Wetterdienst; 
Berechnungen des DIW Berlin. DIW Berlin 2004 

schnittlich 1,3 % praktisch parallel zum gesamt-

wirtschaftlichen Wachstum. 

Mithilfe von Verfahren der Komponentenzerle-
gung lässt sich zeigen, welches die wesentlichen 

Einflüsse auf die Veränderungen des Primärener-

gieverbrauchs waren (Abbildung 3): Über den 

Zeitraum 1991 bis 2003 hinweg konnten die ener-

gieverbrauchserhöhenden Effekte der gestiegenen 

Einwohnerzahl (demographische Komponente), 

vor allem aber diejenigen der gewachsenen Wirt-

schaftsleistung pro Kopf (Einkommenskompo-

nente) durch die verbrauchsmindernden Einflüsse 

der gesunkenen Energieintensität (Energieintensi-

tätskomponente) mehr als ausgeglichen werden.' 

3 Hierbei ist zu berücksichtigen, dass die erneuerbaren Energieträger 
in den Energiebilanzen seit 1995 mit der international üblichen Wir-
kungsgradmethode bewertet werden; gegenüber dem früher in Deutsch-
land gebräuchlichen Substitutionsansatz führt dies zu einem niedrigeren 
Beitrag zum Primärenergieverbrauch. 
4 Die gesamtwirtschaftliche Energieproduktivität ist hier definiert als 
das Verhältnis des Bruttoinlandsprodukts (in Preisen von 1995) zum 
Primä renergieverbra uch. 
5 Die bei der Komponentenzerlegung verwendete Kennziffer Energie-
intensität ist das Verhältnis von Primärenergieverbrauch zu Bruttoin-
landsprodukt (in Preisen von 1995), also der Kehrwert der Energiepro-
duktivität. 
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Tabelle 2 

Primärenergiegewinnung in Deutschland 2002 und 2003 

Gewinnung 

2002 2003 

I Veränderungen 2003 
gegenüber 2002 2002 i 2003 

Anteile 

Mill. t SKE Mill. t SKE % % 

Mineralöl 

Naturgase 

darunter: Erdgas, Erdölgas 

Steinkohle' 

Braunkohle 

Wasserkraft 

Windkraft 

Sonstige 

5,2 

23,2 

22,0 

27,0 

56,4 

2,9 

2,0 

11,5 

5,5 

23,9 

22,7 

26,5 

55,9 

2,5 

2,3 

11,8 

0,3 

0,7 

0,7 

-0,5 

-0,5 

-0,4 

0,3 

0,3 

5,8 

3,0 

3,6 

-1,9 

0,8 

-14,6 

16,7 

2,6 

4,0 

18,1 

17,2 

21,0 

44,0 

2,3 

1,6 

9,0 

4,3 

18,6 

17,7 

20,7 

43,5 

1,9 

1,8 

9,2 

Insgesamt 128,2 128,4 0,2 0,1 100,0 100,0 

Angaben teilweise geschätzt. 

Quelle: AG Energiebilanzen. 

1 Einschließlich Kleinzechen. 

Im Jahre 2003 lag die inländische Energiegewin-
nung mit rund 128 Mill. t SKE praktisch auf dem 
Vorjahresniveau. Dabei stand einem Anstieg beim 
Mineralöl, bei den Naturgasen, bei der Windener-
gie und bei den sonstigen Energieträgern ein 
Rückgang bei Stein- und Braunkohle sowie bei 
der Wasserkraft gegenüber (Tabelle 2). Gemessen 
am Niveau des Primärenergieverbrauchs betrug 

der Anteil der Inlandsenergie wie im Vorjahr gut 
26 %. Bedeutendste inländische Energieträger wa-
ren Braunkohle und Steinkohle, gefolgt von Na-
turgasen. Die Inlandsgewinnung bei den übrigen 
Energieträgern blieb dagegen von untergeordneter 

Bedeutung. 

Mineralöl 
DIW Berlin 2004 

Im Ergebnis war der temperaturbereinigte Primär-
energieverbrauch im Jahre 2003 geringfügig nied-
riger als 1991. 

Tabelle 3 

Verbrauch und Aufkommen von Mineralöl in Deutschland 
2002 und 2003 

i', 2002  2003 Veränderung 

in 
Mill, t 

Verbrauch insgesamt 124,8 121,6 I -2,5 
Eigenverbrauch und Verluste' 

Inlandsverbrauch 

davon: 

Ottokraftstoff 

Dieselkraftstoff 

Flugkraftstoffe 

Heizöl, leicht 

Heizöl, schwere 

Rohbenzin 

Flüssiggas 

Schmierstoffe 

Sonstige Produkte 

Recycling 

6,9 8,1 M 17,4 

117,9 

27,2 

28,6 

6,8 

28,5 

6,9 

16,4 

2,6 

1,1 

5,7 

-5,9 

113,5 11 -3,7 

25,7 

27,9 

7,0 

28,2 

6,7 

15,7 

2,6 

1,1 

5,0 

-6,4 

-5,4 

-2,4 

2,6 

-1,3 

-3,0 

-4,8 

0,0 

0,0 

-12,3 

8,5 

Aufkommen insgesamt 124,8 121,6 k -2,5 

Raffinerieerzeugung 

aus: 

Rohöleinsatz 

Produkteneinsatz 

Außenhandel (Saldo) 

Einfuhr 

Ausfuhr 

Ausgleich [Saldo (Bunker, Differenzen)] 

Raffineriekapazität (Destillation) 

Auslastung der Raffineriekapazität in % 

115,7 

106,8 

8,9 

17,7 

36,3 

18,6 

8,6 

113,8 

94 

118,0 

109,2 

8,8 

12,7 

34,2 

21,5 

9,1 

113,8 

96 

2,0 

2,2 

-i,l 

-28,2 

-5,8 

15,6 

x 

x 

x 

Primärenergieverbrauch von Mineralöl ( Mill. t SKE) 182,5 177,9 -2,5 

Vorläufige Angaben, zum Teil geschätzt; Ab-
weichungen in den Summen rundungsbedingt. 

Quelle: Mineralölwirtschaftsverband. 

1 Einschließlich Bestandsveränderungen. 
2 Einschließlich anderer schwerer Rückstände. 

DIW Berlin 2004 

Der gesamte - statistisch erfasste - Mineralölver-
brauch betrug im Jahre 2003 knapp 122 Mill. t; er 
war damit um etwa 3 Mill. t oder um 2,5 % niedri-
ger als 2002 (Tabelle 3). Ursächlich für diese Ent-
wicklung war insbesondere der Rückgang des Ver-
brauchs von Ottokraftstoff (-1,5 Mill. t) und Die-
selkraftstoff (-0,7 Mill. t) sowie von Rohbenzin 
(-0,7 Mill. t). Die Nachfrage nach Heizöl sank er-
neut (-0,3 Mill. t beim leichten und -0,2 Mill. t 

beim schweren Heizöl). Dagegen war für Flug-
kraftstoffe vor allem wegen steigender Passagier-
zahlen erstmals seit 2000 wieder ein höherer Ver-
brauch zu verzeichnen. 

Der Verbrauch von Ottokraftstoffen sank auf den 
niedrigsten Wert der vergangenen 20 Jahre. Dazu 
haben der weitere Rückgang des Bestandes von 

Otto-Pkw und Kraftstoffeinsparungen beigetragen. 
Dagegen hat der Bestand von mit Diesel betrie-
benen Pkw weiter zugenommen, um ca. 0,6 Mill. 
Einheiten. Dennoch verminderte sich der Absatz 
von Dieselkraftstoff um reichlich 2 % auf rund 
28 Mill. t. Die konjunkturbedingt schwache Ent-
wicklung im Güterverkehr, aber auch die Substi-
tution durch Bio-Diesel waren wesentliche Ursa-
chen.' 

Die Erzeugung der Raffinerien in Deutschland hat 
sich trotz des insgesamt gesunkenen Absatzes von 
Mineralölprodukten (-2 %) erhöht. Der Rohölein-
satz in den Destillationsanlagen wurde gesteigert, 
so dass bei gleicher Kapazität die Auslastung zu-
nahm. Der Beitrag des Außenhandels von Halb-
und Fertigprodukten (Saldo Importe/Exporte) zur 

6 Zu berücksichtigen ist, dass die Angaben zum Kraftstoffverbrauch 
aufgrund der- allerdings kaum quantifizierbaren - Einflüsse des „Tank-
tourismus" mit Unsicherheiten verbunden sind. Vieles spricht aber da-
für, dass dem Tanktourismus wegen der teilweise erheblich niedrigeren 
Kraftstoffpreise in den Nachbarländern eine nicht zu vernachlässigen-
de Bedeutung zukommt. Im Ergebnis bedeutet dies, dass der tatsäch-
liche Kraftstoffverbrauch in Deutschland höher ausfällt, als in den vor-
stehenden Zahlen zum Ausdruck kommt. 
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Deckung des Ölverbrauchs verminderte sich von 
17,7 auf 12,7 Mill. t. 

Da die deutsche Förderung nur einen Anteil von 

etwa 3 % an der gesamten Rohölversorgung 

Deutschlands hat, mussten die Rohölimporte um 

fast 2 % erhöht werden (Tabelle 4). Mit einem An-

teil von reichlich einem Drittel blieb Russland 

auch 2003 der wichtigste Öllieferant Deutschlands. 

Es folgten Norwegen (21 %), Großbritannien 

(11 %) und Libyen (gut 8 %). Nach Förderregio-

nen differenziert rangierte die GUS mit einem An-

teil von fast zwei Fünfteln deutlich vor der Nord-

see mit eineng Drittel und den OPEC-Ländern mit 
knapp einem Fünftel. 

Die internationalen Rohölpreise schwankten im 

Verlauf des Jahres 2003 erheblich (Abbildung 4). 

So wurde die Sorte Brent, Nordsee, im ersten Quar-

tal mit über 31 US-Dollar je Barrel, im April/Mai 

aber nur noch mit rund 25 US-Dollar/bbl notiert, 

zum Jahresende waren es schließlich wieder knapp 
30 US-Dollar/bbl. Schon seit Juli 2003 wird der 

obere Rand des von der OPEC vorgesehenen Preis-

korridors von 22 bis 28 US-Dollar/bbl überschrit-

ten. Wegen des gestiegenen Wechselkurses des 

Euro wirkten sich die Veränderungen des in US-

Dollar fakturierten Weltmarktpreises nur abge-

schwächt auf die deutschen Importpreise aus. Im 

Mittel der Jahre 2002 und 2003 blieb der Preis mit 

rund 191 Euro je Tonne Rohöl nahezu unverändert. 

Gemessen am Index der Erzeugerpreise verteuer-

ten sich die Mineralölprodukte in Deutschland 

(auch wegen höherer Steuern) im Jahresdurch-

schnitt 2003 gegenüber dem Vorjahr um etwa 5 % 

(Abbildung 5). Nach zweistelligen Zuwachsraten 

im ersten Quartal fielen die Preise für leichtes und 

schweres Heizöl in den Folgemonaten teilweise 

wieder unter das Vorjahresniveau; für Kraftstoffe 
mussten die Autofahrer allerdings in allen Mona-

ten mehr ausgeben als 2002. 

Erdgas 

Der Erdgasverbrauch stieg im Jahre 2003 um 3,6 % 

auf 110 Mill. t SKE (Tabelle 5). Extreme Tempe-

raturausschläge in beide Richtungen prägten die 

Entwicklung im Jahresverlauf: Während die kühle 
Witterung im ersten Quartal einen kräftigen An-

stieg des Erdgasverbrauchs um 14 % mit sich 

brachte, führte das sehr warme dritte Quartal zu 

einem deutlichen Rückgang um 11 %. Die Durch-

schnittstemperatur war mit 8,94 °C um 0,56 °C 
niedriger als im Jahre 2002, aber um 0,35 °C höher 

als im langjährigen Mittel. Temperaturbereinigt ist 

der Erdgasverbrauch über das Jahr hinweg um 
rund 1 % gestiegen. 

Tabelle 4 

Rohölimporte Deutschlands 2002 und 2003 nach Herkunftsländern 

2002 2003 2002 2003 

Mill. t Anteile in 

Wichtige Lieferländer 

Russland 

Norwegen 

Großbritannien 

Libyen 

Kasachstan 

Syrien 

Saudi-Arabien 

Algerien 

Nigeria 

31,6 

22,2 

11,5 

8,7 

5,5 

7,2 

3,6 

4,1 

2,8 

33,5 

22,3 

11,6 

9,0 

6,6 

6,3 

3,9 

3,7 

2,9 

30,2 

21,2 

11,0 

8,3 

5,3 

6,9 

3,4 

3,9 

2,7 

31,5 

21,0 

10,9 

8,4 

6,2 

5,9 

3,6 

3,4 

2,7 

Förderregionen 

OPEC 

Nordsee 

GUS 

Sonstige 

20,4 

35,4 

38,5 

10,4 

20,4 

35,9 

41,5 

8,6 

19,5 

33,8 

36,8 

9,9 

19,2 

33,7 

39,0 

8,1 

Insgesamt 104,7 106,4 100,0 100,0 

Abweichungen in den Summen rundungsbedingt. 

Quellen: Bundesamt für Wirtschaft und Ausfuhr-
kontrolle; Bundesministerium für Wirtschaft und 
Arbeit; Berechnungen des DIW Berlin, DIW Berlin 2004 

Abbildung 4 

Weltmarktpreis für Rohöl ( Brent)' und 

Durchschnittspreis für deutsche Rohöl-

importe2 1976 bis 2003 
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1 Ursprungswerte in US-Dollar je Barrel. 
2 Grenzübergangswert; Ursprungswerte 
in DM bzw. Euro je t. 

Quellen: BP Amoco; Bundesamt für 
Wirtschaft und Ausfuhrkontrolle; 
Mineralölwirtschaftsverband. DIW Berlin 2004 
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Abbildung 5 

Preise für Kraftstoffe und leichtes Heizöl 

in Deutschland 2002 und 2003 
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Quellen: Statistisches Bundesamt; 
Mineralölwirtschaftsverband. DIW Berlin 2004 

Tabelle 5 

Erdgasaufkommen und -verwendung in Deutschland 

2002 und 2003 

Einheit 2002 2003 wveränderung 
i in% 

Inländische Förderung 

Einfuhr 

Mrd. kWh 

Mrd. kWh 

198,0 204,7 

884,1 909,2 

3,6 

2,8 

Summe Erdgasaufkommen Mrd. kWh " 1082,1 1 113,9 l 3,0 

Ausfuhr 

Speichersaldo' 

Verbrauch 

Primärenergieverbrauch von Erdgas 

Mrd. kWh 

Mrd. kWh 

Mrd. kWh 

Mill. t SKE 

119,0 

—5,2 

957,9 

106,2 

132,5 

11,0 

992,3 

110,0 

11,3 

x 

3,6 

3,6 

Struktur des Erdgasaufkommens nach Herkunft 

Inländische Förderung 

Russland 

Norwegen 

Niederlande 

Großbritannien/Dänemark 

% 

18 

31 

25 

19 

7 

18 

32 

26 

17 

7 

x 

x 

Vorläufige Angaben, zum Teil geschätzt; Abwei-
chungen in den Summen rundungsbedingt. 

Quellen: Bundesverband der deutschen Gas- und 
Wasserwirtschaft e. V; Verbundnetz Gas AG; Ruhr-
gas AG. 

1 Minus= Injektion. 

DIW Berlin 2004 

Aus den vorliegenden Zahlen lassen sich für die 

Hauptverwendungssektoren des Erdgases folgende 

Verbrauchstendenzen ableiten: 

• Der Erdgasverbrauch der privaten Haushalte 

sowie der Gewerbe- und Dienstleistungsunter-

nehmen (HuK-Sektor) stieg aufgrund der zu-

sätzlichen Nachfrage neuer Heizgaskunden 

und des temperaturbedingten Mehrverbrauchs 

überproportional — schätzungsweise um gut 

5 %. Der Bestand an erdgasbeheizten Wohnun-

gen nahm um knapp 300 000 zu; der Zuwachs 

war jedoch geringer als irn Vorjahr (330000 

Wohnungen). Die Gründe hierfür lagen in erneut 

weniger Umstellungen von anderen Energieträ-

gern auf Erdgas als Folge der zunehmend ausge-

schöpften Potentiale. Damit waren am Jahres-

ende 2003 rund 17,5 Mill. Wohnungen oder 

46,6 % (2002: 46,0 %) des Bestands mit einer 

Erdgasheizung ausgestattet. Bei den zum Bau 

genehmigten Wohnungen hatte die Erdgashei-

zung einen Anteil von etwa 75 %, womit das 

hohe Vorjahresniveau nicht ganz erreicht wurde. 

• Der industrielle Erdgaseinsatz erhöhte sich ge-

ringfügig; aufgrund der schwachen Konjunktur 

gingen von wichtigen Branchen kaum Impulse 

auf die Erdgasnachfrage aus. 

• Im Kraftwerkssektor wurde deutlich mehr Erd-

gas eingesetzt; die Stromerzeugung auf Erdgas-

basis nahm um etwa 6 % zu. Der Anteil von 

Erdgas an der gesamten Stromerzeugung belief 

sich auf knapp 10 %. 

Die Struktur des Erdgasverbrauchs nach Sektoren 

blieb weitgehend stabil: Die privaten Haushalte 

sowie Gewerbe- und Dienstleistungsunternehmen 

waren weiterhin die bei weitem wichtigsten Ver-
brauchergruppen mit einem Anteil von zusammen 

49 %. Auf die Industrie entfiel wiederum knapp 

ein Viertel; wie im Vorjahr wurden 13 % des Erd-

gases in Kraftwerken zur Stromerzeugung und 

14% in den übrigen Sektoren (insbesondere zur 

Fernwärmeerzeugung und für die nichtenergeti-

sche Verwendung) eingesetzt. 

Das gesamte Erdgasaufkommen erhöhte sich im 

Berichtsjahr um rund 3 %; mit jeweils fast gleichen 

Raten nahmen auch die inländische Förderung und 

die Erdgasbezüge aus dem Ausland zu. Dabei hat 

sich die Aufkommensstruktur nach Bezugsquellen 

nur leicht verschoben: Das Erdgas stammte wie im 

Vorjahr zu 18 % aus deutscher Produktion (gemes-

sen am inländischen Verbrauch waren das knapp 

21 %) und zu 82 % aus Importen. Wichtigstes Lie-

ferland war nach wie vor Russland mit einem An-

teil am Erdgasaufkommen von 32 % (2002: 31 %). 

Norwegen konnte seinen Lieferanteil leicht auf 

26 % (25 %) steigern und lag vor den Niederlanden, 

deren Anteil sich auf 17 % (19 %) verminderte. 

Der Beitrag der übrigen Länder (Großbritannien, 

Dänemark u. a.) blieb mit 7 % unverändert. 

Die Importpreise für Erdgas bewegten sich im 

Jahre 2003 (Januar bis November) um knapp 6 % 

über dem Durchschnittsniveau vom Vorjahr, wo-
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bei zuletzt (November 2003) sogar niedrigere 
Werte als Ende 2002 zu registrieren waren. 

Steinkohle 

Der gesamte Steinkohlenverbrauch war 2003 mit 

67 Mill. t SKE um 4,2% höher als im Vorjahr. 

Hierzu hat vor allem der Anstieg beim Einsatz von 

Steinkohle in der Elektrizitätswirtschaft beigetra-

gen. Bei einer insgesamt höheren Stromerzeugung 

hat sich die Energieträgerstruktur wieder zuguns-

ten der Steinkohlenverstromung entwickelt. Da-

von profitierten sowohl die heimische als auch die 

importierte Steinkohle. 48 Mill. t SKE wurden 
2003 in der Kraftwirtschaft für die Strom- und 

Wärmeerzeugung eingesetzt, 3 Mill. t mehr als im 

Jahr zuvor. Die Stromerzeugung auf Steinkohlen-

basis erhöhte sich um über 8 %. 

Unverändert gegenüber dem Vorjahr war der Stein-

kohlenverbrauch der Stahlindustrie mit 16,9 Mill. t 

SKE, darunter 6,8 Mill. t SKE aus inländischem 

Aufkommen, bei einer ebenfalls gleich hohen Roh-

stahlerzeugung von 44,8 Mill. t. Im Wärmemarkt 

hielt sich der Steinkohlenverbrauch auf dem nied-

rigen Vorjahresniveau. 

Erneut überstieg die Einfuhr von Steinkohle und 

Steinkohlenkoks den Absatz aus dem inländischen 

Aufkommen, der sich - bedingt durch die 1997 

vereinbarte Rückführung der Finanzplafonds für 

die heimische Steinkohle - um rund 1 % vermin-

derte. Mit einer Förderung von 26,4 Mill. t SKE7 

erreichten die zehn im Jahre 2003 noch in Betrieb 

befindlichen Steinkohlenbergwerke fast wieder das 
Niveau vom Vorjahr (Tabelle 6). 

Nach der Jahresmitte 2003 haben sich die Preise 

für Steinkohle (Drittlandskohle) infolge gestiege-

ner Frachtraten spürbar erhöht. Im vierten Quartal 

waren sie mit über 42 Euro/t SKE um etwa 10 % 

höher als zu Jahresbeginn (Abbildung 6). 

Wichtigste Herkunftsländer der Steinkohlenim-

porte waren Polen mit einem Anteil von rund 
einem Drittel an der Einfuhr von Steinkohle aus 

Drittländern (Januar bis Oktober 2003), Südafrika 

(rund 19 %) und Kolumbien (knapp 11 %). We-
sentliche Beiträge leisteten noch die GUS (9,3 %), 

Australien (8,5 %) und die USA (4,9 %). 

Braunkohle 

Produktion und Absatz der Braunkohlenindustrie 
blieben im Jahre 2003 knapp unter dem Vorjahres-
niveau. Die Förderung lag bei rund 179 Mill. t 

(-1,5 %). Dabei war die Entwicklung in den ein-

Tabelle 6 

Aufkommen und Verwendung von Steinkohle in Deutschland 
2002 und 2003 

Einheit 2002 2003 Veränderung 
in % 

Steinkohlenförderung (ohne Kleinzechen) 

Kokserzeugung insgesamt' 

Zechenkokereien 

Hüttenkokereien' 

Gesamtabsatz aus inländischem Aufkommen 

Kraftwerke 

Stahlindustrie 

Übrige Sektoren im Inland 

Sonstige Ausfuhren 

Einfuhr von Steinkohle und Koks 

Mill. t SKE 

Mill. t 

Mill. t 

Mill. t 

Mill. t SKE 

Mill. t SKE 

Mill. t SKE 

Mill. t SKE 

Mill. t SKE 

Mill. t SKE 

26,8 

7,2 

2,0 

5,2 

28,6 

20,8 

7,2 

0,4 

0,2 

36,5 

26,4 

6,1 

2,0 

4,1 

28,3 

21,1 

6,8 

0,3 

0,1 

38,0 

-1,5 

1,8 

1,1 

-5,4 

-25,8 

-24,4 

4,1 

Vorläufige Angaben, zum Teil geschätzt; Abwei-
chungen in den Summen rundungsbedingt. 
1 Für 2003 ohne Erzeugung der im April 2003 neu 
angefahrenen Kokerei in Duisburg. 

Quelle: Statistik der Kohlenwirtschaft e. V. 

2 Koks in Kohle umgerechnet. 
3 Einschließlich Zukäufen. 

DOW Berlin 2004 

Abbildung 6 

Importpreise' für Rohöl, Erdgas und Kohle 

(Kraftwerkskohle) 2001 bis 2003 
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1 Grenzübergangswerte. 

Quellen: Bundesamt für Wirtschaft 
und Ausfuhrkontrolle; Mineralöl-
wirtschaftsverband. DIW Berlin 2004 

zelnen Revieren unterschiedlich. Im mitteldeut-

schen Revier stieg die Förderung um 10,2 % auf 

22,0 Mill. t, während sie in der Lausitz um 3,2 % 
auf 57,4 Mill. t zurückging. Im Rheinland wurden 

97,5 Mill. t (-1,9%) gefördert. Im Revier Helm-

stedt sind im Sommer 2002 das Kraftwerk Off-

7 Einschließlich der Kleinbetriebe belief sich die Förderung in Deutsch-
land im Jahre 2003 auf rund 26,5 Mill. t SKE. 
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leben und der Tagebau Helnstedt außer Betrieb 
gegangen - die Förderung betrug 2003 noch 2,1 
Mill. t (-26,5 %). Im Revier Hessen ist die Kohle-

gewinnung zum 30. November 2003 ausgelaufen 
(Tabelle 7). 

Der Primärenergieverbrauch von Braunkohle war 
mit 55,9 Mill. t SKE um 1,2 % niedriger als im 
Vorjahr. Der Anteil der Braunkohle an der Primär-
energiegewinnung in Deutschland blieb bei knapp 
44 %. Sie ist damit der mit Abstand wichtigste hei-
mische Energieträger. 

Insgesamt wurden rund 92 % der deutschen Braun-
kohlenförderung zur Stromerzeugung eingesetzt. 

Tabelle 7 

Aufkommen und Verwendung von Braunkohle in Deutschland 
2002 und 2003 

Einheit 2002 2003 
Veränderung 

in % 

Rohbraunkohlenförderung im Inland nach 
Revieren 

Rheinland 

Helmstedt 

Hessen 

Bayern 

La u sitz 

Mitteldeutschland 

Mill. t 

Mill. t 

Mill. t 

Mill. t 

Mill. t 

Mill. t 

99,4 

2,9 

0,2 

0,1 

59,3 

20,0 

97,5 

2,1 

0,0 

0,0 

57,4 

22,0 

-1,9 

-26,5 

-85,4 

-57,8 

-3,2 

10,2 

Förderung insgesamt 
Mill. t 

Mill. t SKE 

181,8 179,1 1 -1,5 

56,4 55,9 -0,8 

Verwendung inländischer Braunkohle 

Absatz insgesamt 

an öffentliche Kraftwerke 

an sonstige Abnehmer 

Einsatz zur Veredlung 

Einsatz in Grubenkraftwerken 

Bestandsveränderung 

Mill. t 167,8 

mill. t 167,4 

mill. t 0,4 

Mill.t 11,8 

Mill. t 2,0 

Mill. t 0,1 

165,8 

165,3 

0,6 

11,6 

1,8 

-0,2 

-1,2 

-1,3 

32,1 

-1,4 

-8,5 

x 

Verwendung insgesamt Mill. t 181,8 179,1 -1,5 

Veredlungsprodukte aus inländischer Förderung 

Brikett 

Staub 

Wirbelschichtkohle 

Koks 

Einfuhr von 

Hartbraunkohle 

Braunkohle 

Brikett 

Insgesamt 

Ausfuhr von 

Braunkohle 

Brikett 

Staub 

Koks 

Insgesamt 

Einfuhrüberschuss 

1 000 t 1 553 

1 000 t 2 657 

1 000 t 548 

1 000 t 184 

1 000 t 

1 000 t 

1 000 t 

1 000 t SKE ' 

1 000 t 

1 000 t 

1 000 t 

1 000 t 

1 000 t SKE 

1 000 t SKE ' 

827 

21 

41 

471 

1 

172 

364 

33 

424 

47 

1 466 

2 653 

559 

165 

0 

45 

120 

91 

1 

192 

333 

38 

418 

-327 

-5,6 

-0,2 

2,1 

-10,1 

-30,0 

11,9 

-8,7 

13,7 

-1,4 

x 

Primärenergieverbrauch von Braunkohle Mill. t SKE 56,6 55,9 -1,2 

Vorläufige Angaben, zum Teil geschätzt; Abweichungen 
in den Summen rundungsbedingt. 

Quellen: Statistik der Kohlenwirtschaft e. V; Deutscher Braun-
kohlen-Industrie-Verein e.V. DIW Berlin 2004 

Trotz rückläufiger Lieferungen an die Kraftwerke 
der allgemeinen Stromversorgung ( 165,3 Mill. t; 
-1,3 %) war die Stromerzeugung der Braunkoh-
lenkraftwerke mit 159 TWh - insbesondere wegen 

verbesserter Wirkungsgrade der Kraftwerke - so-
gar etwas höher als im Vorjahr (+0,6 %). Der An-
teil der Braunkohle an der gesamten Stromerzeu-
gung betrug weiter rund 27 %. Die Braunkohle lie-
fert damit einen maßgeblichen Beitrag zur Erzeu-
gung von wettbewerbsfähigem Grundlaststrorn. 

Die Herstellung von Veredlungsprodukten war 
insgesamt niedriger als im Jahre 2002. Dabei ging 
die Produktion von Briketts (-5,5 %) und Koks 
(-1.0,3 %) zurück. Die Herstellung von Staub lag 
auf dem Vorjahresniveau (-0,1 %). Einen Zu-
wachs verzeichnete dagegen die Produktion von 

Wirbelschichtkohle (+2,2 %). 

Die Zahl der Beschäftigten ist im Verlauf des Jah-
res 2003 um rund 1 500 auf etwa 25 400 gesunken. 
In dieser Zahl sind 2 200 Auszubildende sowie rund 
7 300 Mitarbeiter in den Kraftwerken der allgemei-
nen Versorgung enthalten. Hinzu kommen noch 
2400 Beschäftigte in den Sanierungsgesellschaf-
ten. Insgesamt entfallen damit in Deutschland 
knapp 60 000 Arbeitsplätze auf den Braunkohlen-
bergbau und die Stromerzeugung auf Braunkoh-
lenbasis. 

Elektrizitätswirtschaft 

Im sechsten Jahr nach Einführung des Wettbe-
werbs im April 1998 befindet sich der deutsche 
Strommarkt in einer Konsolidierungsphase. Zwar 
gibt es nach wie vor Wettbewerb um die großen 
Kunden aus Industrie und Gewerbe, doch hat im 
Massenkundensegment die Marktdynamik nach-
gelassen. Die Wechselquoten der Haushalts- und 

Gewerbekunden bewegen sich - trotz der spürbar 
vereinfachten Wechselmodalitäten - mit 5 % bei 
den Haushalten und 7 % bei den kleinen und mitt-

leren Gewerbebetrieben auf einem im internatio-
nalen Vergleich nur durchschnittlichen Niveau. 
Allerdings konnten etwa ein Viertel der Haushalts-
kunden und rund die Hälfte der Gewerbekunden 
den Wettbewerb nutzen, indem sie neue und güns-
tigere Verträge mit ihren bisherigen Lieferanten 
abschlossen. Einige neue Stromanbieter sind in-
zwischen aus dem Markt verschwunden. Dennoch 
gibt es noch rund 150 neue Marktteilnehmer, de-
ren Geschäftsaktivitäten vor allem im Handel und 
Vertrieb, nicht aber in der- Erzeugung liegen. An 

der Erzeugung insgesamt sind allein die vier gro-
ßen Stromversorgungsunternehmen RWE, E.ON, 
Vattenfall und EnBW mit mehr als 80 % beteiligt. 
Abzuwarten bleibt, welche Impulse die Einführung 
einer Regulierungsinstanz zur Mitte des Jahres 
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2004 für die wettbewerbliche Dynamik im deut-

schen Strommarkt bringen kann. 

Weiterhin von großen Zuwächsen gekennzeichnet 

war der Handel an der European Energy Exchange 

(EEX) in ]Leipzig, die Ende 2003 über 110 Teil-

nehmer zählte, darunter etwa die Hälfte aus dem 

Ausland. So wurden im Geschäftsjahr 2003 am 

integrierten Spot- und Terminmarkt insgesamt 

391 TWh gehandelt - das 2,6fache des Vorjahres-

umsatzes. Auf den Spotmarkt entfielen hierbei 

49 TWh (+49%) und auf den Terminmarkt 342 

TWh (+292 %). Mehr als die Hälfte des Termin-

marktvolumens (191 TWh) entfiel auf das OTC-

Clearing, was auf die zunehmende Bedeutung des 

Kontrahentenausfallrisikos für die Marktteilneh-

mer hinweist. Am EEX-Spotmarkt wurden 2003 

rund 10 % des deutschen Stromverbrauchs gehan-

delt. 

Die Bruttostromerzeugung stieg im Jahre 2003 um 

2,7 % auf 596 Mrd. kWh (Tabelle 8). Stark zuge-

nommen hat vor allem die Stromerzeugung auf Ba-

sis von Steinkohle (+8 %) und Erdgas (+ 6,5 %). 

Die Windenergie konnte wieder kräftig zulegen, 

während die Wasserkraft aufgrund der trockenen 

Witterung Einbußen verzeichnete. 

Die Stromerzeugung aus Kernenergie blieb im 

Jahre 2003 mit 1.65 Mrd. kWh im Vergleich zum 

Vorjahr unverändert. Mitte November 2003 ging 

das Kernkraftwerk Stade mit einer Nettoleistung 

von 640 MW vom Netz. Damit waren noch 18 

Kernkraftwerke mit einer Gesamtleistung von 

20 640 MW (netto) in Betrieb. Diese Anlagen er-

zeugten im vergangenen Jahr 28 % des Stroms in 

Deutschland. 

Die installierte Leistung der Windkraftwerke stieg 

im Jahre 2003 um etwa 2 500 MW auf 14 500 MW. 

Insgesamt waren zum Jahresende rund 15 000 

Windenergieanlagen in Betrieb. Da das „Windan-

gebot" 2003 im Vergleich zum - ebenfalls schlech-

ten - Vorjahr zurückging, stieg die Stromerzeu-

Tabelle 8 

Bruttostromerzeugung in Deutschland von 1990 bis 2003 nach Energieträgern 

1990 1991 1995 1996 1 1997 • 1998 j 1999 •• 2000 2001' 2002' 2003' 

Energieträger (Mrd. kWh) 

Wasserkraft 

Kernenergie 

Steinkohle 

Braunkohle 

Erdgas 

Mineralölprodukte 

Windkraft 

Müll u.Ä. 

Übrige Energieträger 

19,7 19,2 

II 152,5 147,4 

li 140,8 149,8 

170,9 158,3 

35,9 36,3 

A 10,8 14,8 

l 0,1 

} 19,3 2,4 

I 11,9 

25,2 

154,1 

147,1 

142,6 

41,1 

9,1 

1,5 

2,7 

13,4 

22,7 

161,6 

152,7 

144,3 

45,6 

8,1 

2,0 

2,7 

12,9 

22,0 

170,3 

143,1 

141,7 

48,1 

7,4 

3,0 

2,8 

13,9 

22,5 

161,6 

153,4 

139,4 

50,8 

6,7 

4,5 

3,2 

15,2 

24,7 

170,0 

143,1 

136,0 

51,8 

6,3 

5,5 

3,5 

15,4 

27,7 

169,6 

143,1 

148,3 

49,2 

5,2 

9,5 

3,7 

17,1 

25,5 

171,3 

138,4 

154,8 

55,5 

6,1 

10,5 

3,7 

16,0 

27,1 

164,8 

135,0 

158,0 

54,0 

6,0 

15,9 

3,9 

15,8 

24,5 

165,0 

146,0 

159,0 

57,5 

5,5 

18,5 

3,9 

16,1 

Bruttostromerzeugung insgesamt 549,9 540,2 536,8 552,6 552,3 557,3 556,3 573,4 581,7 580,5 596,0 

Stromimport 

Stromexport 

Stromimportsaldo 

31,9 

31,1 

0,8 

30,4 

31,0 

-0,6 

39,7 

34,9 

4,8 

37,4 

42,7 

-5,3 

38,0 

40,4 

-2,4 

38,3 

38,9 

-0,6 

40,6 

39,6 

1,0 

45,1 

42,1 

3,0 

46,5 

43,7 

2,8 

46,2 

45,5 

0,7 

45,8 

53,8 

-8,0 

Bruttostromverbrauch 

Veränderung gegenüber dem Vorjahr in 

550,7 539,6 541,6 

-2,0 2,0 

547,4 549,9 556,7 557,3 576,4 

1,1 0,5 1,2 0,1 3,4 

584,5 581,2 588,0 

1,4 -0,6 1,3 

Struktur der Bruttostromerzeugung in 

Wasserkraft 

Kernenergie 

Steinkohle 

Braunkohle 

Erdgas 

Heizöl 

Windkraft 

Müll u.Ä. 

Übrige Energieträger 

3,6 

27,8 

25,6 

31,0 

6,5 

2,0 

3,5 

3,6 

27,3 

27,7 

29,3 

6,7 

2,7 

0,0 

0,4 

2,2 

4,7 

28,7 

27,4 

26,6 

7,7 

1,7 

0,3 

0,5 

2,5 

4,1 

29,2 

27,6 

26,1 

8,3 

1,5 

0,4 

0,5 

2,3 

4,0 

30,8 

25,9 

25,7 

8,7 

1,3 

0,5 

0,5 

2,5 

4,0 

29,0 

27,5 

25,0 

9,1 

1,2 

0,8 

0,6 

2,7 

4,4 

30,6 

25,7 

24,4 

9,3 

1,1 

1,0 

0,6 

2,8 

4,8 

29,6 

25,0 

25,9 

8,6 

0,9 

1,7 

0,6 

3,0 

4,4 

29,4 

23,8 

26,6 

9,5 

1,0 

1,8 

0,6 

2,7 

4,7 

28,4 

23,3 

27,2 

9,3 

1,0 

2,7 

0,7 

2,7 

4,1 

27,6 

24,5 

26,6 

9,6 

0,9 

3,1 

0,7 

2,7 

Bruttostromerzeugung insgesamt 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 10 0, 0 100,0 

Abweichungen in den Summen rundungsbedingt. 

t Vorläufige Angaben, zum Teil geschätzt. 

Quellen: Bundesministerium für Wirtschaft und Arbeit; Verband der Elektrizitätswirt-
schaft (VDEW) e. V; Statistik der Kohlenwirtschaft e. V; Berechnungen des DIW Berlin. DIW Berlin 2004 
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gung aus Windenergie allein wegen des Zubaus 

neuer Anlagen um rund 17 % auf 18,5 Mrd. kWh. 

Dieser Zuwachs konnte den starken Rückgang der 

Stromerzeugung in Wasserkraftwerken kompen-

sieren. Diese hatten aufgrund der außerordentlich 

trockenen Witterung im Jahre 2003 einschließ-

lich der Erzeugung in Pumpspeicherwerken nur 

24,5 Mrd. kWh produziert (-10 %). 

Neben der Windenergie nahm auch die Stromer-

zeugung aus Biomasse und Photovoltaik zu. Ein-

schließlich der Erzeugung in Müllkraftwerken wur-

den im Jahre 2003 in Deutschland rund 44 Mrd. 

kWh Strom aus erneuerbaren Energiequellen pro-

duziert. Dies entsprach einem Anteil von knapp 

8 % an der gesamten Bruttostromerzeugung. 

Die europaweit trockene Witterung und regional 

knappe Kraftwerkskapazitäten haben 2003 zu er-

heblichen Verschiebungen in der Struktur des 

Stromaußenhandels geführt. Die deutschen Strom-

versorger lieferten mit 53,8 Mrd. kWh 18 % mehr 

Strom ins Ausland als im Vorjahr. Die Importe gin-

gen leicht auf 45,8 Mrd. kWh zurück. Der sich 

dadurch ergebende Ausfuhrüberschuss von 8 Mrd. 

kWh ist ein neuer Rekordwert. Ein starkes Wachs-

tum gab es bei den Exporten nach Österreich und 

der Schweiz; hier handelte es sich aber vor allem 

um Transitmengen für Italien. Auch nach Däne-

mark und Schweden wurde erheblich mehr Strom 

exportiert. Diese Länder waren aufgrund der ho-

hen Abhängigkeit von der Wasserkraft von den 

ausgebliebenen Niederschlägen besonders betrof-

fen. Die Importe von Strom gingen aus nahezu al-

len Ländern zurück. Lediglich aus Frankreich und 

Tschechien bezogen die deutschen Stromversor-

ger mehr Strom als im Vorjahr. 

Der Bruttostromverbrauch in Deutschland stieg 

2003 um gut 1 % auf 588 Mrd. kWh. Wegen der 

schwachen Industriekonjunktur kamen die Wachs-

tumsbeiträge des Verbrauchs im Wesentlichen von 

den privaten Haushalten und dem Gewerbe. Ver-

brauchssteigernd dürften sich dabei der vergleichs-

weise kühle Jahresanfang 2003 und die lang an-

haltende Hitzeperiode im Sommer ausgewirkt ha-

ben. Dies führte dazu, dass sich — gemessen am 

realen Bruttoinlandsprodukt — die gesamtwirt-

schaftliche Stromproduktivität, die von 1991 bis 

2002 um jahresdurchschnittlich 0,7% gestiegen 

war, deutlich verschlechterte, gegenüber 2002 

sank sie um 1,3 % (Abbildung 7). 

Analysiert man auch für den Stromverbrauch den 

Einfluss unterschiedlicher Komponenten auf des-

sen Veränderungen in den Jahren von 1991 bis 

2003, so zeigt sich, dass es auch hier vornehmlich 

das gesamtwirtschaftliche Wachsture gewesen ist, 

das zusammen mit dem Einfluss der gewachsenen 

Abbildung 7 

Bruttoinlandsprodukt', Bruttostrom-

verbrauch und gesamtwirtschaftliche 

Stromproduktivität2 in Deutschland 

1991 bis 2003 
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  Bruttostromverbrauch 

— — — Gesamtwirtschaftliche Stromproduktivität 

1 Zu Preisen von 1995. 
2 Bruttoinlandsprodukt je Einheit 
Bruttostromverbrauch. 

Quellen: AG Energiebilanzen; 
Statistisches Bundesamt; VDEW; 
Berechnungen des DIW Berlin. DOW Berlin 2004 

Bevölkerungszahl zu dem insgesamt höheren 

Bruttostromverbrauch geführt hat. Wenn dennoch 

der Zuwachs des Stromverbrauchs in der gesam-

ten Periode auf 9 % begrenzt werden konnte, so ist 

dies im Wesentlichen die Folge der gesunkenen 

Stromintensität oder — umgekehrt — der erhöhten 

Stromproduktivität (Abbildung 8). 

Das Jahr 2003 war gekennzeichnet durch einen 

erheblichen Anstieg der Stromgroßhandelspreise. 

Der Jahresdurchschnittspreis für Spotprodukte an 

der EEX lag bei 29,49 Euro/MWh und damit um 

rund 7 Euro über dem Vorjahresmittel von 22,55 

Euro/MWh. Am EEX-Terminmarkt stieg der Preis 

für den Jahresfuture „Grundlastlieferung Kalen-

derjahr 2003" von knapp 25 Euro/MWh im Januar 

2003 auf einen Spitzenwert von über 35 Euro/ 

MWh im November. Er notierte am letzten Han-

delstag, dem 29. Dezember 2003, immer noch bei 

32,87 Euro/MWh (Abbildung 9). 

In dieser Entwicklung kommen u. a. die gestiege-

nen Brennstoffkosten, aber auch die enger gewor-

denen Kapazitätsreserven zum Ausdruck. Die 

Preise für Importkohle haben vor allem aufgrund 
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gestiegener ]Frachtraten seit Mitte 2003 rapide zu-

genommen. Auch die Preise für Erdgas sind im 
Jahresvergleich gestiegen. Die Preise am Termin-

markt spiegeln die Erwartungen der Marktteilneh-

mer über die künftige Preisentwicklung und haben 

somit eine Signalfunktion beispielsweise für die 
Bezugsverträge für Industriekunden und Weiter-

verteiler. Im Laufe des Jahres 2003 haben sich die 

Preise für Industriekunden um 16 % erhöht. Die 

Industrie zahlte Ende 2003 aber immer noch we-
niger für den Strom als 1998 zu Beginn der Libe-

ralisierung (Abbildung 10). 

Auch die Preisentwicklung bei Strom für private 
Haushalte war in der Tendenz aufwärts gerichtet. 

Ein Musterhaushalt mit einem Jahresverbrauch 

von 3 500 kWh zahlte im Jahre 2003 brutto wieder 

so viel wie 1998, d. h. vor den Preissenkungen im 

Zuge der Liberalisierung. Allerdings ist ein großer 

Teil der Strompreiserhöhungen auf staatliche Maß-

nahmen zurückzuführen (Mehrwertsteuer, Konzes-

sionsabgabe, Erneuerbare-Energien-Gesetz, Kraft-

Wälme-Kopplungs-Gesetz, Stromsteuer). Netto 
liegen die Preise für Haushaltskunden um etwa 

20 % unter den Preisen von 1998. 

Fazit 

Nach dem kräftigen Rückgang Anfang der 90er 

Jahre hat der Primärenergieverbrauch in Deutsch-

land praktisch stagniert. Im Jahre 2003 blieb er ge-

Abbildung 9 

Industriestrompreise in Deutschland 

1998 bis 2003 

Preise für industrielle Sonderabnehmer (Hochspannung) 
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Quellen: Statistisches Bundesamt (zitiert 
nach VIK); Berechnungen des DIW Berlin. 

Abbildung 8 

Beiträge verschiedener Einflussfaktoren zu den Veränderungen des 
Bruttostromverbrauchs in Deutschland 

Veränderungen 2003 gegenüber 1991 in Mrd. kWh 
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Quellen: Statistisches Bundesamt; 
VDEW; Berechnungen des DIW Berlin. DIW Berlin 2004 

Abbildung 10 

Strompreise am Terminmarkt der European 
Energy Exchange (EEX) 2003 

EEX Grundlast Jahresfuture ( Phelix) 
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Quelle: European Energy Exchange 
DIW Berlin 2004 (EEX), Leipzig. DIW Berlin 2004 
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genüber dem Vorjahr fast unverändert; temperatur-
bereinigt ging er um etwa 1 % zurück. Die gesamt-
wirtschaftliche Energieproduktivität war 2003 tem-
peraturbereinigt um knapp 17 % höher als 1991, 
dies entspricht einer jahresdurchschnittlichen Stei-

gerung um 1,3 %. Im Jahre 2003 verbesserte sich 
die (temperaturbereinigte) Energieproduktivität ge-
genüber dem Vorjahr lediglich um 0,9 %. Die ge-
samtwirtschaftliche Stromproduktivität hat deut-

lich, um 1,3 %, abgenommen. 

Die Energiepreise haben sich im vergangenen Jahr 
recht unterschiedlich entwickelt: Während die Öl-
preise ungeachtet aller Schwankungen im Jahres-
verlauf ebenso wie die Erdgaspreise auf hohem 
Niveau verharrten, sind die Strompreise kräftig 

gestiegen. Dies hat zu großen Teilen die anfangs 
mit der Liberalisierung der Strommärkte verbun-
denen Preissenkungen wieder zunichte gemacht. 

Die Perspektiven für das laufende Jahr sind 
äußerst unsicher. Von dem erwarteten gesamtwirt-
schaftlichen Wachstum werden wohl wieder einige 
verbrauchssteigernde Impulse ausgehen. Die an-

stehenden energie- und umweltpolitischen Ent-
scheidungen zum europaweiten Handel mit CO,-
Emissionszertifikaten und die geplante Einrich-
tung einer Regulierungsbehörde für Strom und 
Gas lassen sich in ihren Auswirkungen auf die 
Verbrauchsentwicklung derzeit allerdings kaum 
einschätzen. 
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Gespaltene Erholung 

Nach den jüngsten Daten zu Produktion und Auftragseingang (Dezember 2003) 
zeichnet sich für das Jahresanfangsquartal 2004 eine weitere Aufwärtsbewegung 
der gesamtwirtschaftlichen Produktion ab (+0,4% gegenüber vierten Quartal 2003). 
Die Auftragseingänge aus dem Ausland waren deutlich im Plus. Auch die Auftrags-
eingänge aus dem Inland stabilisierten sich im Zweimonatsdurchschnitt. Mehr als 
zuvorwird das Gesamtbild der konjunkturellen Entwicklung durch eine Spaltung bin-
nen- und außenwirtschaftlicher Kräfte geprägt. Die stark eingetrübten Umsätze im 
Handel und auch die Neuzulassungen von Pkw signalisieren immer noch schwache 
Konsumausgaben der privaten Haushalte. Diese dürften zum Jahresende 2003 aber-
mals an Kraft verloren haben. Für den Jahresbeginn ist hier mit keiner nennenswer-
ten Änderung zu rechnen. Im Zuge der außenwirtschaftlichen Belebung konnten die 
Ausrüstungsinvestitionen im Jahresendquartal wieder zulegen. Positiv fällt weiter 
auf, dass im Baubereich — witterungsbedingt — eine moderate Aufwärtsbewegung 
stattgefunden hat. Für eine durchgreifende Konjunkturerholung sind die binnenwirt-

schaftlichen Impulse aber noch zu gering. 
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Das DIW Berlin präsentiert monatlich das DIW-Konjunkturbarometer als einen Indi-
kator für die aktuelle Konjunkturtendenz in Deutschland. Es zeigt die Wachstumsrate 
des realen Bruttoinlandsprodukts für das abgelaufene bzw. laufende Quartal und 
stellt damit die gesamtwirtschaftliche Entwicklung dar. Die Berechnung des DIW-
Konjunkturbarometers basiert auf monatlichen Indikatoren, die — abhängig vom 
Zeitpunkt der Berechnungen — mehr oder weniger Schätzelemente enthält. Dem 
hier vorgestellten Konjunkturbarometer liegen für die Mehrzahl der verwendeten 
Indikatoren offizielle Werte des Statistischen Bundesamtes zugrunde. 

Das DIW-Konjunkturbarometer wird regelmäßig auch auf der Homepage des DIW 
Berlin veröffentlicht (www. diw.de/konjunkturbarometer). 
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